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Pflegeheim-Betreiberin plant Demenzdorf in Wiedlisbach BE

Eine Parallelwelt fiir Demenzkranke

In Wiedlisbach im bernischen Ober-
aargau soll das erste Demenzdorf der
Schweiz gebaut werden, eine geschiitz-
te Siedlung fiir rund 100 Menschen mit
Demenz. Als Vorbild dient das hollédn-
dische Demenzdorf Hogewey.

Von Daniel Vonlanthen

Die holldndische Siedlung Hogewey flir schwer demenzi-
ell Erkrankte gilt europaweit als Vorzeigemodell. Das ge-
schiitzte Areal ist wie ein Dorf konzipiert; hier leben tiber
150 Demenzkranke in 23 Wohngruppen. Die Siedlung mit
integriertem Supermarkt, Restaurant, Coiffeursalon, Fit-
nessraum, Galerie und Vereinslokalen verschafft den Pati-
entinnen und Patienten hohe Selbststandigkeit. Entlang den
breiten Fusswegen und Vorgédrten, die mit Gartenzwergen
ausgestattet sind, knnen sie sich frei bewegen. Demenz-
kranke brauchen ein tiberschaubares Umfeld. Die Pioniere
haben auf dem 15000 Quadratmeter grossen Areal eine Welt
geschaffen, die einem gesunden Besucher wie eine Thea-
terkulisse erscheint. Die Kranken allerdings empfinden die
eigens fiir sie konzipierte Parallelwelt als ihren normalen
Lebensraum, den sie zu verstehen in der Lage sind. Er ist
ihrem fritheren Leben und dem Leben draussen nachemp-
funden. Das Pflegepersonal agiert wie ein Schauspiel-En-
semble: Die freundliche Bedienungim Café, der Gartner im
griinen Arbeitskleid, die vertraute Verkau-

lung Hogewey besteht keine Gefahr des Weglaufens. Die
Bewohnenden haben das Gefiihl, sich frei bewegen zu
konnen. Sie sind ausgeglichener und benétigen weniger
Medikamente als Pflegebediirftige in traditionellen Hei-
men, wie die Verfechter von Demenzsiedlungen zu beden-
ken geben. Unter Fachleuten ist das Modell freilich umstrit-
ten: Wegsperren sei mit Blick auf die enorme Zunahme an
Krankheitsfdllen keine Losung, sagen Gegner. Demenz-
kranke miissten vielmehr in die bestehenden Strukturen
integriert werden. Die Schweizerische Alzheimervereini-
gung hingegen unterstiitzt die speziellen Schutzraume, da
sie hohere Zufriedenheit und grésseres Wohlbefinden ga-
rantierten.

Auf Schweizer Verhaltnisse iibertragen
Im bernischen Wiedlisbach ist nun auch in der Schweiz die
erste Siedlung nach dem Vorbild Hogewey geplant: Betrei-

berin ist die Dahlia Oberaargau AG, Bauherrin und Eigen-

tiimerin der Liegenschaften das oberaargauische Pflege-
heim Wiedlisbach (OPW), dessen Betrieb in die Dahlia
Oberaargau integriert wird. Die Dahlia fiihrt Institutionen
fiir betreutes Wohnen und Pflegeheime in Niederbipp, Her-
zogenbuchsee, Huttwil und ab Januar 2012 auch in Wiedlis-
bach. Zusammen wollen die beiden Institutionen am heu-
tigen Standort des OPW in der o6ffentlichen Heimzone in
Wiedlisbach ein Demenzdorf fiir rund 100 Menschen bauen.
Die dortigen Gebdude miissen ohnehin erneuert bezie-
hungsweise teilweise abgebrochen werden. Die Delegierten

der 43 Tragergemeinden haben dem Zu-

ferin im Laden - sie haben stets ein wach-
sames Auge auf die Bewohner, treten aber
nicht als Pflegekrafte in Erscheinung.

Wohngruppen: landlich, stadtisch,
kulturell, luxurios
Die Patientinnen und Patienten leben zu

Bedienung im Café,
Verkaufer im Laden:
Das Pflegepersonal
agiert wie ein Schau-
spiel-Ensemble.

sammenschluss der beiden Institutionen
Ende November grossmehrheitlich zuge-
stimmt - eine Voraussetzung flir den Bau
des Demenzdorfs.

OPW-Geschaftsfiihrer Markus Vogtlin reis-
te mit einer Delegation nach Holland, um
sich von der geschiitzten Wohn- und Le-

sechst in Wohngruppen, die jede durch ei-

nen bestimmten Lebensstil gepragt ist. Es gibt die stadti-
sche, léndliche, handwerkliche, kulturelle, gehobene,
christliche und auch die exotische Variante. Wer vor Aus-
bruch der Krankheit Kunst und Musik liebte, lebt bei der
Kulturgruppe. Wer sich in seinem friiheren Leben Luxus
gewohnt war, zieht bei der Wohngruppe mit Kronleuch-
tern und Chemineezimmer ein. Da wird Wert auf Etiketten
gelegt, die Menschen mit Demenz lesen konnen. Demenz-
kranke haben in gewissen Phasen einen grossen Bewe-
gungsdrang und wandern stédndig herum. Auch wenn die-
ses Verhalten als rastlos und ziellos erscheint, erfiillt es
einen Zweck: Es hilft den Kranken, noch selbstdndig etwas
zu tun, also Bedirfnisse umzusetzen. Einschrankungen
kénnen Verwirrung und Aggression auslésen. In der Sied-

bensgemeinschaft liberzeugen zu lassen:
«Ich war sehr beeindruckt. Die demenzkranken Menschen
machten einen sehr ruhigen und zufriedenen Eindruck - ein
Zeichen dafiir, dass sie sich wirklich geborgen fiihlen.»
Vogtlin will das Modell nun auf schweizerische Verhaltnis-
se Ubertragen. Hierzu sind zuséatzliche Studien nétig. So
miissen die jeweiligen Rdumlichkeiten auf die stadtischen
und landlichen Wohn- und Lebensstile, die vor 30 bis
40 Jahren ublich waren, ausgerichtet werden. Zur Erarbei-
tung des Pionierprojekts kann Végtlin auf Unterstiitzung
durch die Alzheimervereinigung, auf Gerontologie-Exper-
ten und Kompetenzzentren fiir Demenz zdhlen. Flir die Rea-
lisierung rechnet Vogtlin mit fiinf bis sieben Jahren. Die
Kosten bewegen sich im gesetzlich vorgegeben Rahmen fiir
Heime und Institutionen des Kantons Bern. ®

1 9 CURAVIVA 1|12



	Pflegeheim-Betreiberin plant Demenzdorf in Wiedlisbach BE : eine Parallelwelt für Demenzkranke

